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«UNIFORMIERTE SCHÄDLINGE»

DIE ALTEN TECHNISCHEN SPEZIALISTEN
UND DIE KULTURREVOLUTION IN DER SOWJETUNION

SUSANNE SCHATTENBERG

«Wenn vor uns die Aufgabe des wirtschaftlichen Aufbaus steht, stellt sich ganz
natürlich die Frage, welche kulturellen und technischen Kräfte diese Umge-
staltung lenken werden. Ihr, die heranwachsende Generation roter Speziali-
sten, sollt unser Land zu einem sozialistischen machen», rief im März 1928 der

Leiter des Obersten Volkswirtschaftsrats (VSNCh) und spätere Volkskommis-
sar für Schwerindustrie, Georgij Konstantinovic Ordjonikidze (1886-1937),
2000 Hochschulabsolventen in Moskau zu? Da hatte die Prav<7a gerade be-

richtet, in der Stadt Sachty im Donbass sei eine konterrevolutionäre Verschwö-

rung von Bergbauingenieuren aufgedeckt worden, und hatte damit den Start-
schuss für die Diffamierung und Verfolgung der unter dem Zaren ausgebil-
deten Ingenieure gegeben? Fast drei Jahre später, der zweite grosse Schau-

prozess gegen Ingenieure alter Provenienz, denen der Zusammenschluss zu
einer antisowjetischen «Industriepartei» (Prom/?arr//a) vorgeworfen wurde,

war gerade zu Ende gegangen, schrieb Karl Radek (1885-1939) über die

Generation der alten Ingenieure: «Sollen sie wissen, dass ihr Schädlingstum

nur die Ausbildung junger Kader beschleunigt, die sie bald ersetzen werden,
dass sie bei der ersten Gelegenheit über Bord geworfen werden. »^

Zwischen diesen beiden Polen spielte sich der EliteWechsel in der Sowjet-
union zu Beginn des ersten Fünfjahrplans (1928-1932) ab: Zusammen mit
dem Entschluss, eine forcierte Schwerindustrialisierung durchzuführen, kün-

digte das Politbüro mit Stalin an der Spitze die Kooperation mit den alten

Wissensträgern auf, startete eine Kampagne gegen sie und richtete Massen-

ausbildungsprogramme ein, um junge, kommunistische Arbeiter und deren

Kinder im Schnellverfahren zur «eigenen roten» technischen Elite auszubil-
den? Im Mittelpunkt dieser Kulturrevolution (1928-1931) stand dabei weni-

ger die Ersetzung von alten durch junge Personen, als die Durchsetzung einer

neuen Haltung sowohl gegenüber der Ingenieursarbeit als auch gegenüber

Regierung und Partei: Das Expertentum der alten Ingenieure, ihre fundierten
Gutachten, detaillierten Expertisen und kritischen Analysen zu den Projekten
des ersten Fünfjahrplans, war den Parteiführern um Stalin ein Dorn im Auge.
Sie wollten nicht hören, dass die geplanten gigantischen Wasserkraftwerke, 85
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Abb. 1: «VbzA ziz> 69zz/bra
ZwrzizgT wurzfe.» Sc/zrzy/zz/£

zm 5z/zf; «Gzö sze Ar-
c/zzv/» Az/s; /nzOTmryy /rzz<i

f/n^mAz/rsarèG/J - örgrm
zier SeM<9/îsMras zier /n^e-
n/ewre wn<7 7>c/mz7:gr <7er

GziSAT? unzi zies Geöze/^

Moskaus «ni cfer Zenfra/-
Auros <7er /nggn/ewr- «n<i

ree/zn zier -5e^/z o/zen zier

Gewerfec/za/ien, AA. 9,
7. Ma/7929, 267.

Abb. 2 (rechts): «7/z^ezzzAzzrs-

G/zer e?e^ VA/AsAo/?zmzAsa-

rzzz/^/ür Ver/:e/zr^we^e
(WKPSJ. W7r Az/ten iasPwre»
zier //zgenzezzri^eGzo/ze/z e?e^

A9£PA z/zre Adamen mzïzu/ez-

/en.» Aas: TT, iVr. 25, 75.

Dezember 7929, 695.

Metallkombinate und Fabriken einer Kosten-Nutzen-Rechnung nicht stand-

hielten, am falschen Ort entstünden und für solche Unternehmen sowohl das

Know-how als auch geeignetes Personal fehle. Der neue, sowjetische Inge-
nieur sollte nicht kalkulieren und kritisieren, sondern entschlossen und en-
thusiastisch handeln. An Stelle des Experten, der auf der Basis von Axiomen,
Rechensätzen und Erfahrungswerten handelte, trat der Enthusiast, der auf
Grund seines Glaubens an den Aufbau und die Partei alle Hindernisse für
überwindbar und alles bisher Dagewesene für übertrumpfbar hielt.
Um diese neue Berufseinstellung durchzusetzen, startete die Partei eine Kam-

pagne gegen alte Symbole und Formen, Normen und Werte, Massstäbe und

Handlungsmuster der «Spezialisten», wie die technischen Experten in dieser

Zeit bezeichnet wurden. Dieser Ausdruck, eindeutig pejorativ in der damals

weit verbreiteten Abkürzung ,sp<?cy, machte deutlich, dass es sich hier um einen

reinen Wissensträger handelte: ein Werkzeug in der Hand der Bolschewiki, für
die neue Gesellschaft untauglich. Demgegenüber stand der neue Terminus für
sowjetische Ingenieure «ingenieur-technischer Angestellter» (7V/zé'«mw-to:7î-

ra&VA/ FTP), der die Nähe zur Arbeiterklasse und die praktischen

86 Fähigkeiten unterstrich. Der war der intellektuelle Bourgeois, der seine
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warme Studierstube nie verliess, ausschliesslich in Rechnungen und Zeich-

nungen lebte und sein Leben lang nichts konstruierte oder baute; der /LR war
dagegen der aus der Arbeiterschaft stammende Mann der Praxis, der ohne zu

zögern zur Tat schritt und vor Ort die Aufgaben schnell und unkonventionell
löste.

Die Vorstellung, der Ingenieur sei ein korrupter, inkompetenter Bürokrat, gab

es bereits seit der Zarenzeit, wo bis zu den Reformen der 1860er-Jahre tatsäch-

lieh jeder Ingenieur Beamter geworden war, wo es viele Korruptionsskandale
gegeben hatte und die praxisbegeisterten Techniker als Minderheit erschienen

waren. Während in den 1920er-Jahren die Regierung daran interessiert gewesen

war, Misstrauen und Übergriffe von Arbeiteraktivisten gegenüber Ingenieuren
unter Kontrolle zu halten, wurden im Gegensatz dazu mit Beginn der Kultur-
revolution die alten Stereotypen und Feindbilder von offizieller Seite neu be-

lebt, provoziert und durch Kampagnen flankiert.
Der Kampf um die Arbeitsauffassung und das Selbstverständnis der Ingenieure
fand unter anderem auf der Ebene ihres äusseren Erscheinungsbildes statt.
Zum Symbol für den unpolitischen Schreibtischtäter stilisierten Partei und
Gewerkschaft die Uniform des Ingenieurs, sein Standeszeichen und Erkennungs- 87
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Abb. 3: «Aassr<?//aa£ des Pan-

opnPams». PPer der Vd/rme;
«Pormanasse/z narma//s» f«Per
gememe C/n//brm/rd^er^j, dar-
an/er; «Pd/e azcfe derädren».
Aus; TT, Ad. 23, 75. Pezemder
i929, 69«

merkmal. Im April 1929 verbot der IV. Kongress der Ingenieurssektionen der

Gewerkschaften (VMBIT) den Ingenieuren das Tragen dieser Kleidung (Abb. 1).

Die Uniform gehöre als Zeichen «alter arbeiterklassenfeindlicher Traditionen»
und «reaktionärer Gesinnungen» ins Museum (Abb. 3), so die Gewerkschafts-
zentrale^ Sie erklärte Kleidung zum entscheidenden Ausdruck von «Hierar-
chien und Machtverhältnissen» und sagte der Zurschaustellung der alten

Machtinsignien den Kampf an: «Uniform, Frack, Smoking und Visitenkarten -
all diesen Hahnenschmuck der Bourgeoisie haben wir längst beerdigt.»®

Die aus vorrevolutionärer Zeit stammende Berufskleidung des Ingenieurs, die

von alten und jungen Spezialisten in den 1920er-Jahren weiterhin getragen
worden war, bestand aus einer Schirmmütze mit dem Ingenieursabzeichen
darauf: einem gekreuzten Hammer mit Schlegel, dem Zeichen des Handels-

gottes Merkur. Der dazugehörige lange Mantel war mit zwei Reihen Mes-

singknöpfen verziert, der Kragen grün eingefasst und dessen Spitzen mit dem

Ingenieursabzeichen besetzt (Abb. 2).
Die Gewerkschaft rief dazu auf, Uniformträger zu denunzieren und Fotos der

Delinquenten samt Namen an die Gewerkschaftszeitschrift /ngemewrsârèaz'

88 trad) zur Veröffentlichung einzusenden (Abb. 4 und 5). Das Organ
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Abb. 4: «Z)za ra?sa//za/a
Gruppe». «4Fzr war/au au/
Fo£ogmafza/z mû JVamau von
Gm/armFägaru, um sza m
u/zsarar ZazGc/zrz/ zu var-

Abb. 5: «Zu Mosûau sz/zû ûze Gm/armFâgar zmmar uoc/z uzc/zr ausgrsrorûa/z, u/zû so-

gar auf ûam GaFaUsFougrass warau mc/U wazzzga vor zTz/zau a/zwasamf wza au/ <Zam

F0U9 zu sa/za/z zsU Fu/zm u/zû F/zra ziam Mosûauar GaûztU^ôuro/» Aus; /F, AG 27-22,
JO. iVovemèer 7929, 655.
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Abb. 6: «Wag- m/7 zfen 5or/a/z
zmzi Aèzazc/za/z/» Sc/zrzy/zug zm

5z7zD «Ma/t wz7/ zms /rawzan/»
Az«; TT, Ar. 9, 7. Mai 2929, 267

Abb. 7 (rechts): «7c/z ôm/ar ziza

5c/z/mmwfze/>> Aas; TT, iVr. TT,

50. Tu/z 7929, 725.

Abb. 8 (rechts aussen): «Das
&esort<7gr<? «A9ze/c/ien». 5z7<7-

z>zsc7zrz/7aa; Oôa/z; «7c/z sc/z/aga

vor, ze/mfa«senate von Aôzezc/îen

prägen zw /assen». (Aws atem

Srza/zias /nganzaars Dv/aràAzy)
Unten: «Wer zst er -«ezn iVarr
oziar am S7Wa/7z>zg? / Aèzazc/zan

/magaa/ Was /zag/ /zzar vor? /
Aözazc/zaa adar az>z/ac/z am Zaz-

c/zan, / Mc/zZ/ar a7a Zac/zazD

saaziara/är <7za Wazssazz/??» Aas;
TT, iVr. 7, 75. /anwar 2950, 25.

etablierte als Pranger die Rubrik TAuer Pa«<9/?t/£wm (Sas in der

Ingenieure karikiert, verunglimpft und verspottet wurden. Der seiner Schirm-
mtitze nachweinende Spezialist wurde als dicker, kurzsichtiger Bürokrat mit
beringten Wurstfingern abgebildet, dessen Haare dort bereits fehlten, wo einst
die Schirmmütze gesessen hatte (Abb. 6). Ein anderer Ingenieur, der sich von
seiner Uniform nicht trennen wollte, wurde als hohler Baumstamm gezeigt
(Abb. 7).

Aber es blieb nicht bei solch harmlosen Darstellungen. Das Spektrum der

Bilder und Klischees umfasste auch den Ingenieur als politisch unzuverlässiges
Element oder Gauner. Ein Vertreter der alten technischen Intelligenz, der die

Finanzierung der Industrialisierung durch den Verkauf von Ingenieursabzei-
chen vorgeschlagen hatte, wurde in die Nähe von Weissgardisten gerückt be-

ziehungsweise mit den dem Hakenkreuz nicht unähnlichen Abzeichen einem

Nationalsozialisten gleich dargestellt (Abb. 8). Um der Kampagne weiteren
Nachdruck zu verleihen, wurde auch das alte Vorurteil, Ingenieure seien

«Raffkes» (specrwtcz), die sich nicht um ihre Arbeit, sondern nur um ihr Gehalt
und ihren Vorteil kümmerten, auf die Uniform projiziert (Abb. 9). Weiter

90 verbreitete die Gewerkschaftsblatt das Vorurteil, viele Ingenieure hätten ihre
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» JinCHTKâX T ht CUM »H.lftMIlnHpOtt*.
(Ha nticbM« mhjk. Ëtt^tpMUKoro)

KtO OH-—UJyTHHH, H/1H MyflaK?
3HaHKM MeKaHHTb!.. B neM TyT

A6J10?

3HaHHM Jim aflecb-MJii» npocTo
3 H a H,

M He TexHHMecKHM—a 6 e ji bi I??
«9.U.

Abb. 9: «D<?r Sp^zzA/zAtoi-iîajfffe.
Lteôr a//e Arten von Ge/ize/c/ien
u/z<2 AôzezA/zerz. » Au/<2e/z

«FöTut im gepo/sterten Wnggon»,
«Äec/z/zzmg - 25'000
tVato für
«Lo/zn - 500 «VArsc/zuss»,

«Fagogeteb. Ans: TT, TVr. 74, 30.
./«// 7929,477.



«DER EXPERTE» TRAVERSE 2001/2

Abb. 10: fDraz Ppzsoda/z aus dam Lada/z das /Arc/zdafeam Dryac/z/av», ///us/ra/zmz
zum Ar/zda/ «Auss/a/Zu/zg- dar Psaudospazza/zs/a/z»/ Azzf dam Pakma/z?: «özp/om/ur
G. G. Dryac/z/ov äer A£aäemze, Nr. 236». Aws: 7/, Nr. 2, 32. /anwar 7930, 39.

Abb. 11: «Ps drd/z/z/ dza

Pa>sau/za u/zd aus dam dum/?/
dar //zga/zzaura u/zd Pac/z/zz-

dar zs/ am ßuatoz zu

verne/imen...», 7//w.tfrarz<2n

zum Ar/zda/ «Wa/z/z dar
7/z^a/zzaur au/dar Posau/za

spzeft». Aus: 7/, Nr. 6, 32.
März 2930, 275.

Abb. 12: «Da/zPu/zz u/zdPu/z

vardrzVzgT ar damzp ma/ was
zw zezc/men, ma/ was zw

sc/zraz*da/z...» (udar da/z

«eng spezza/N/erten»
J/z^a/zzaur Car/zyap dar Po/z/z

dazza/zd /zur P/zdrauc/zdaras

zw Pap /er örzngt, w/« äanac/i
sc/z/za// da/z Pa/rzad zu
var/assa/zj. Zum Ar/zda/
«dyzazza/zs/a/z-Paj/das,

Spazzd/zs/a/z au/Gas/ro//a,
C/surpa/ora/z...» Aus; ZT,

Nr. 2, 25. /anwar 2930, 2/.

92
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Abb. 13: «Z)zz6m /z/7// zTzm zzzz-

g^Wzc/z zAr sc/zözzz? ATAzzzf... »

fzz&^r Z7ot 7zz££zzzAzzr XrzzAZ'm-
zAr szc/z zzu/z/zA 7?era:/z-

zzzzzz^ zfes G/üctepzA/s uzzzi <2zA

sTuzzzfezzgezzaue llA/Zmw/zer-
sage spezto/zszerf to«/). Zwsam-

mezz mzï A66. 72 zum ArAAG
«5pezza//s?en/?a/f/:es, Spezza-
/z'sîen aw/Gas/roWe, f/swrpa-
/or^zz...» Aus; TT, Ar. 7,

25. /anwar 2950, 2/.

Abb. 14: «Z)zA Au/gaèe èestGzr

ziurzTz, zfass vWr se/ös/ zfzA 7Ac/z-

zzzA öGz^rrszz/zezz, sGösr AArr^zz

ü&^r uzzsere AzzgG^ezz/zmY^zz

wer/en. ZSYa/mJ». /nsc/irz)2 an/
zzu/zi^m Arm; «TAc/zzzzT;, Wirf-
szz/za/A Fzzzzzzzzm», uu/zi^r
Sctoange: «/ectoizsc/ze lîwcto
sU2/z<2z£fez7». Fzgur u/zz^/z /zzzfcy;

«5ctoto/zng>>, recfes: «5wre>-

ArzzU», Aus; Przzvia, 76. Februar
1952.

193
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floß oanorl..
„CnauHaxMOTu - spe^maa, npttcjiyMHaHN

Kaorra/ia, «Aeo*ornecii»i cpocuixecn e 6yp-
nya3Meü n npoxasuinecN mocTpaHHoay
NtnHTaay, AeiCTayioT".

Hx qacro h ne y3HaBajtH... Tenepi»—»a.tm jh ra*OB aux,
IIocHOTpKDib — Apyr, paccxoTpmin — Hain jô*puaa»ium noj'ex,—

raj, Hot! Bpexx b nopomoK CTepoTb hz

P&3oSjaq«BHUM „jyöu" pea.it - ÎIo* itpoieTapCKHX canorox!
H o6e3BpoflcnBajB aj... 9m«

Abb. 15: «G/z/er den S7ze/eZ/ SpezzaZzs/en - Sc/zddZzVzge, iddrz^e des Äd/?z7aZs, zdee>Ze>-

gzsc/z mzY der Sour^eozsze verwac/zsen, dem ausZd'ndzsc/zen ZapzïaZ verp/Zzc/z/e/ - sc/zrez-

/en zur TV/.» Verse zum 7>/M: «Man /zu/ s/e o/? n/cfe ermann/... / Au/<ien ers/en />//e/t-
em Freu/zd, au/den zwez7e/z - em ÄepdZ, / Den en/Zarv/en /za/ man dze <Zd/zne> gezogen
/ Dnd das GZ/Z nnsc/zadZzc/z gemacfe / Je/z/ dzese 5c/zeusaZe zu dauern, / Dze unseren
Au/^c/ztvuu^ ver/zzndern - / TVezn/ TA zs/ Zez7, sze un/er dem pmZeZarac/zen 5/ze/eZ / Zu

94 Pu/ver zw zerma/î/en/» Ans: 77", iVr. 7, 75. Apr// 7930, 797.
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Diplome gekauft oder sich selbst ausgestellt, und liess den Uniformträger als

Hochstapler und Scharlatan erscheinen (Abb. 10). Die Gemeinschaft der Inge-
nieure, so suggerierte die Zeitschrift, sei ein einheitlicher «Sumpf» von unin-
teressierten, unqualifizierten Nichtsnutzen (Abb. 11). Berufsrelevante Quali-
fikationen wurden Ingenieuren abgesprochen. Bald zeigte das Ingenieursblatt
sie als Magier, die den Mond beobachteten (Abb. 13), bald als Katheder-

gelehrte, die Bogen für Bogen mit unnützen Kritzeleien füllten (Abb. 12).

Am Ende dieser ständig neuen Bedeutungszuschreibungen stand die Krimina-
lisierung der Uniform. Der Ingenieur mit Schirmmütze war 1930 nicht nur
ein bebrillter Bürokrat, komischer Kauz oder dilettierender Diplomfälscher; er
wurde als Schädling und Spion gebrandmarkt, der im Auftrag ausländischer

Geldgeber und Grossmächte die Entwicklung der heimischen Industrie sabo-

tierte (Abb. 14). Anlässlich der Verhaftung Uniform tragender Ingenieure
höhnte die /«gemcMASönbcir: «Wie gut passen die beiden Worte zusammen:
uniformierter Schädling (vre^/re/'^brm<9«<95ec),^ Infolge des Prozesses gegen
die der Sabotage beschuldigten Ingenieure aus dem Bergbauort Sachty bekam

die Schirmmütze den Namen und zeigte damit die Identität von
Ingenieur, Uniformträger und Schädling an.® Die Uniform wurde auf die

Schirmmütze reduziert und dem Ingenieur das Menschsein abgesprochen: Ein

Reptil, das alle seine negativen Eigenschaften symbolisierte, repräsentierte den

Spezialisten. Der alte Ingenieur war zur Schlange mit Schirmmütze entartet,
die der Proletarier getrost zertreten konnte (Abb. 15).
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